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Einführung

Auf dem Jurahof soll ein soziales Projekt entstehen, das Menschen mit Betreuungsbedarf über die Einbindung in die ökolandwirtschaftliche Lebens- und Arbeitswelt einen therapeutischen Rahmen bietet. Diese Konzept eignet sich für eine Bandbreite an Zielgruppen, seien es Menschen mit geistiger Behinderung, seelischen Erkrankungen, sozialen Integrationsproblemen oder andere, für die ein sozialtherapeutischer Rahmen in einem landwirtschaftlichen, naturverbundenen Umfeld heilsam und stabilisierend wirken.

Dieses Konzept stellt den therapeutischen Nutzen in den Vordergrund der sich aus einer Einbindung dieser Menschen in das „Bauernhofleben“ ergibt. Es wird davon ausgegangen, dass der Umgang mit Tieren und die Arbeit in der Natur für ein soziales Projekt besonders geeignet sind:

Zum einen beinhalten die landwirtschaftlichen Arbeitsabläufe eines Biobauernhofes viele Möglichkeiten, einfache Tätigkeiten für die Tagesstruktur der Bewohner bereitzustellen. Zum anderen handelt es sich um eine Arbeit, die es den Bewohnern ermöglicht, im täglichen Umgang mit den Tieren eine emotionale Bindung und ein Vertrauensverhältnis aufzubauen, eigenverantwortliche Zuständigkeiten zu haben, um damit ihre Fähigkeiten und Ihren Wert zu erkennen und eine wichtige Rolle als Teil dieser Lebens- und Arbeitsgemeinschaft zu spielen. 
Da die Beschäftigungsmöglichkeiten vielfältig sind, kann je nach Art der Beeinträchtigung und der persönlichen Fähigkeiten der Bewohner zudem weitgehend individuell ein passendes Arbeitsfeld gefunden werden. 

     Der besondere Reiz an dieser Kombination von Sozialtherapie und Landwirtschaft liegt  darin, dass beide Seiten voneinander profitieren: Gerade die ökologische Landwirtschaft beinhaltet viele einfache, handwerkliche und zeitintensive Arbeitsschritte, die aber für Menschen mit besonderen Bedürfnissen und Betreuungsbedarf eine sinnvolle, naturverbundene, verantwortungsvolle Arbeit darstellen, über die sie in eine Gemeinschaft als familiäres Gefüge eingebunden werden. 

     Zudem bietet die regional geprägte, wirtschaftliche Verknüpfung des Jurahofes, sowie das öffentliche Interesse am ökologischen Landbau – insbesondere verknüpft mit einem sozialen Projekt –, eine intensive An- und Einbindung in die umliegende Gesellschaft.

Gegebenheiten auf dem Jurahof

Landwirtschaft 

Der Jurahof ist ein ökologischer Betrieb des Demeter-Verbandes mit Mutterkuhhaltung zur Fleischerzeugung. Derzeit umfasst der Tierbestand 60 Rinder: Die Mutterkühe, ihre Kälber, die bei der Mutter aufwachsen und in der Herde mitlaufen und der Zuchtbulle. Von April bis Oktober sind die Rinder in drei Herden aufgeteilt auf den Weiden, die sich in der Nähe des Hofes befinden. Im Winter sind die Tiere in einem offenen Stall untergebracht der unter den Gesichtspunkten einer artgerechten Tierhaltung gebaut wurde. Während der Stallperiode ist eine intensive Betreuung der Tiere erforderlich. Es wird täglich frisches Stroh eingestreut und mehrmals täglich gefüttert. Zudem kommen in der Zeit von Januar bis April die neuen Kälber auf die Welt und bedürfen oft besonderer Aufmerksamkeit.

     Da die ökologische Landwirtschaft mit weitestgehend geschlossenen Kreisläufen arbeitet, wird das vor allem im Winter zusätzlich benötigte Futter (Grassilage, Heu, Getreideschrot) für die Tiere auf den eigenen Flächen angebaut – diese umfassen derzeit ca. 70 Hektar. Gedüngt werden diese Flächen wiederum mit dem Mist der eigenen Tiere beziehungsweise Gründüngung (Anbau von Pflanzen, die den Boden mit Stickstoff anreichern). Die ökologische Bewirtschaftung der Flächen hat eine positive Wirkung auf das Landschaftsbild (Blühstreifen am Feldrand, weidende Kühe, Erhalt von Grünland, klein strukturierte Felder mit Hecken) und einen hohen Nutzen für den Schutz von Umwelt und Natur.

Schlachtung und Fleischvermarktung

Der Jurahof hat ein eigenes Schlachthaus. Hier werden zum einen die eigenen Rinder geschlachtet, zerlegt und das Fleisch sowie handwerklich hergestellter Schinken und Salami ab Hof an einen etablierten Privatkundenstamm sowie an die Gastronomie in der Region verkauft. Zum anderen werden hier auch die Rinder anderer Biobauern geschlachtet und zerlegt. Diese existierenden Vertriebsstrukturen die von einer engen und persönlichen Kundenbindung geprägt sind, können ideal zur Vermarktung weiterer, im Rahmen des Projektes Soziale Landwirtschaft erzeugten Produkte genutzt werden.

Wohnheim 

Auf dem Hof gibt es ein leer stehendes Gasthaus, in der Region noch heute als „Der Jurahof“ bekannt. Dieses Haus soll das Wohnheim beziehungsweise der Lebensraum für die Bewohner und Mitarbeiter der Lebens- und Arbeitsgemeinschaft sein, die hier entstehen soll. Hier sind 12 Zimmer mit Bad vorhanden, zwei Wohnungen mit jeweils drei Zimmern, ein Seitentrakt, der vier Büroräume und drei weitere größere Zimmer bietet, von denen zwei über Toilette und Dusche verfügen. Viele der Zimmer haben einen Balkon.

Das Gasthaus verfügt über einen großen Saal, eine Gaststube mit Nebenraum, Kellerräume, Rezeption und Küchenräume. Das Gebäude erfüllt die Branschutzbestimmungen und verfügt über eine behördliche Heimzulassung, da es in den vergangenen 18 Jahren als Wohnheim für chronisch alkoholkranke Menschen genutzt wurde.

Zu den Außenanlagen gehören eine Terrasse, ein ehemaliger Biergarten, eine große Wiese, Parkplätze und ein Garagentrakt mit 9 Garagen, die sich hervorragend eignen, um hier benötigte Werkstätten für die Weiterverarbeitung von Produkten oder auch Ställe für weitere Kleintiere unterzubringen. (Genauere Angaben hierzu unter dem Punkt „Exposée“)

Soziale Landwirtschaft - Tätigkeitsfelder für die Bewohner

Im Folgenden wird beschrieben wie ein Biobauernhof idealtypisch für die soziale Landwirtschaft aussehen könnte und welche Beschäftigungsmöglichkeiten sich daraus für die Bewohner ergeben. 

Hierbei ist zu beachten, dass ein Teil der Arbeitsmöglichkeiten durch den existierenden Hof bereits vorhanden sind, dass aber andere Bereiche wie die Haltung weiterer Tiere oder ein Gemüsegarten zusätzlich geschaffen werden können, um ein vielfältigeres Spektrum an Tätigkeitsfeldern einzurichten. 

     So bietet das Projekt die Möglichkeit, zusätzlich zur wirtschaftlichen Spezialisierung auf Mutterkuhhaltung, zumindest im Kleinen, diejenigen landwirtschaftlichen Komponenten auf den Hof zu holen, die zu einem idealtypischen, vielseitigen und klein strukturierten Bauernhof gehören, die jedoch oft aus wirtschaftlichen Gründen heraus nicht mehr betrieben werden. Hierzu gehören beispielsweise die Haltung einiger Hausschweine, Hühner oder anderer Kleintiere für den Eigenbedarf der sozialen Einrichtung ebenso wie die aufwändige Pflege eines großen Selbstversorger-Gemüsegartens. Diese idyllische anmutende Vielfalt des bäuerlichen Landlebens gehört aus wirtschaftlichen Gründen meist der Vergangenheit an, ist aber als Teil eines ökologisch betriebenen Hofes, besonders nach den Leitgedanken der Demeter-Landwirtschaft, durchaus realistisch und wird an vielen Orten praktiziert. 

     Für die bloße Wirtschaftlichkeit eines Biobetriebes ist eine solche kleingliedrige Vielfalt nicht sinnvoll, wohl aber, wenn sie als sozialtherapeutischer Rahmen des Lebens und Arbeitens in einem solchen Projekt dient.  

     Auch die landwirtschaftliche Seite profitiert von dieser Symbiose, denn durch die Arbeitskraft der Bewohner, die hier im Rahmen des sozialtherapeutischen Konzeptes viele zeitaufwändige Handarbeiten übernehmen können, wird auch Kleintierhaltung, Gemüsebau sowie die Weiterverarbeitung der so erzeugten Produkte wieder wirtschaftlich und sinnvoll – und dies möglicherweise in einem Rahmen, der über die reine Selbstversorgung des Hauses hinaus geht (Hofladen, Märkte).

Vorhandene Beschäftigungsmöglichkeiten in der Landwirtschaft:

Bereits vorhandene Möglichkeiten für eine Einbindung in die Arbeitsabläufe des Biobauernhofes sind aufgrund der aktuellen Spezialisierung auf Mutterkuhhaltung:

Im Herbst, Winter, Frühjahr:

· Betreuung der Rinder im Stall: täglich füttern und einstreuen

· Reinigung des Schlachthauses: täglich ca. 2 Stunden

· Hilfe bei Vakuumverpackung von Fleisch

· Schnee räumen und Pflege auf den Außenanlagen

Im Sommer - je nach Bedarf und Wetterlage:

· Weidezaun aufbauen: Plastikpfosten, die in die Erde gesteckt und mit einem Elektrozaun bespannt werden.

· Hilfe beim Umtreiben der Kühe von einer Weide auf die andere – auch hier muss ein Weidezaun entlang der Strecke aufgestellt und abgebaut werden.

· Ampfer stechen: Unkrautpflanze, die auf den Ackerflächen von Hand gejätet werden muss.

· Steine klauben: Ackerflächen von größeren Steinen befreien.

Frühjahr, Sommer und Herbst

· Pflege der Außenanlagen: Laub rechen, Pflege von Grünflächen und Blumenbeeten, Pflanzen, Unkraut jäten, kreative Gestaltung der Außenbereiche

· Landschaftspflege (Aufträge der Kommune)

Ganzjährig

· Versorgung der beiden Hofpferde

· Pflege der Außenanlagen 

Ein weiteres mögliches Beschäftigungsfeld ist die Forstwirtschaft

Beschäftigungsmöglichkeiten in der Wohneinrichtung

· Küche 

· Mithilfe bei der Zubereitung von Frühstück, Mittagessen und Abendessen

· Essensausgabe

· Abräumen

· Abspülen

· Haushalt:

· Reinigung des Hauses (Böden wischen, Fenster putzen, sonstiges)

· Waschen und Bügeln der anfallenden Wäsche des Hauses

Schaffung zusätzlicher landwirtschaftlicher Beschäftigungsmöglichkeiten:

Das Spektrum des Biobauernhofes soll erweitert werden, um den Bewohnern handwerkliche, natürliche und leicht nachvollziehbare Arbeit an der frischen Luft zu bieten. Hierzu soll ein Gemüse- und Kräutergarten angelegt und weitere Nutztiere angeschafft werden, die zunächst der Selbstversorgung des Hauses durch eigene, biologisch-dynamisch erzeugte Produkte dienen, später aber auch vermarktet werden sollen. Sowohl die Gartenarbeit als auch die Versorgung und Betreuung von weiteren Tieren soll den Bewohnern je nach Fähigkeiten und Eignung eine sinnvolle Arbeit und eine wichtige Rolle in der Gemeinschaft geben.

Gemüse- und Kräutergarten

· Der Gemüsegarten ist das Herzstück einer Sozialen Landwirtschaft. Hier fallen einfache Arbeiten an, die von den Bewohnern in großen Teilen eigenverantwortlich durchgeführt werden können, und deren Sinn – das Gedeihen der Pflanzen, die Ernte und schließlich der Verzehr des selbst Erzeugten direkt erlebbar und greifbar sind. Gemüse, Beerenobst, Kräuter werden nach bio-dynamischen Richtlinien angebaut – mit natürlicher Düngung, dem Mist der am Hof gehaltenen Tiere, Anbau in Fruchfolge oder Mischkultur um Bodengesundheit und -fruchtbarkeit zu erhalten sowie Pflanzengesundheit zu gewährleisten.

· Anbau von Futterpflanzen - Zusätzlich zur Selbstversorgung des Hauses mit Gemüse werden hier auch Futterpflanzen für die Nutztiere angebaut die für eine soziale Landwirtschaft angeschafft werden sollen. 

Dies wären z.B.:

Schweine

· Haltung von einigen (drei bis vier) Hausschweinen (alte Rassen). Die Tiere würden in artgerechter Freilandhaltung leben, beispielsweise in Gemeinschaft mit Hühnern (symbiotische Landwirtschaft nach K. H. Schweissfurt) und von den BewohnerInnen betreut und gefüttert werden. Anfallende Arbeiten: Ausmisten, Zubereitung des Futters, Füttern. Die Schweine verwerten Speise und Gemüsereste, liefern wertvollen Dünger für den Garten und die Landwirtschaft und schließlich Fleisch zur Selbstversorgung des Hauses.

Hühner

· Haltung einer kleinen freilaufenden Hühnerherde (z.B. 20 bis 30 Tiere) ebenfalls alter Rassen. Es sollte sich um Zwei-Nutzungshühner handeln, die sowohl Eier als auch Fleisch liefern. Diese werden mit selbst angebautem Futter versorgt, liefern ebenfalls Dünger und bieten ein weiteres Betätigungsfeld für die BewohnerInnen.

Ziegen und Schafe

· Möglich ist auch die Haltung einiger Ziegen und Schafe, die von den BewohnerInnen betreut werden und die für den Hof Milch zur Weiterverarbeitung zu Käse sowie Fleisch liefern.

Die erwähnten Nutztiere sind beispielhaft und die Liste ließe sich flexibel auch um andere Arten erweitern, die sich als Aufgabengebiet für Bewohner und Nahrungslieferant zunächst im Rahmen der Selbstversorgung eignen. 

Weiterverarbeitung der Produkte

· Die mit der Kleinviehhaltung, dem Gemüsebau, ebenso wie auf dem bereits am Jurahof vorhanden Ackerbau erzeugten Produkte wie Milch, Getreide, Eier, Gemüse, Kräuter, Beeren, können am Hof weiterverarbeitet werden zu Brot, Nudeln, Säften, Marmeladen, Brotaufstrichen, etc. Hierzu müssten beispielweise in Teilen des Garagentraktes entsprechende Werkstätten bzw. Küche/Backstube eingerichtet werden. Auch hier könnte eine Gruppe der Bewohner je nach Fähigkeiten und Interessen ein Betätigungsfeld unter entsprechender Anleitung finden.

· Die hier erzeugten Produkte eigenen sich hervorragend für eine Vermarktung in der Region. Zum einen direkt ab Hof über einen Hofladen – insbesondere an den Verkaufstagen für Rindfleisch, zum anderen über den Vertrieb auf den Bauernmärkten in der Region, bei denen sich das soziale Projekt des Jurahofs sehr gut als Marke etablieren ließe, vor allem wenn Bewohner mit auf den Märkten präsent sind.

Werkstätten

· Uber die Landwirtschaft hinaus ist es natürlich auch möglich, Werkstätten für kreative, handwerkliche Betätigungsfelder einzurichten, z.B. eine Holzwerkstatt, Kerzenzieherei, Filz/Wolle/Textil-Werkstatt und ähnliches mehr. Es könnten so weitere Produkte entstehen, die unter der Marke des sozialen Projektes über den Hofladen, Märkte, Stände auf Hoffesten verkauft werden können.

Entsprechende Werkstätten (b.z.w Bastel- und Handarbeitstuben) können z.B. in dem großen Garagentrakt oder auch in freien Räumen im Gasthaus geschaffen werden.

Tagesstruktur

Aufgrund der oben beschriebenen Tätigkeitsfelder ergibt sich für die BewohnerInnen eine Tagesstruktur mit Tätigkeiten, die nach den individuellen Fähigkeiten und Bedürfnissen sowie der körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit des Einzelnen ausgerichtet sein müssen. So entstehen bestimmte Abläufe, die stetig und routinemäßig anfallen wie beispielsweise Arbeiten in Haushalt und Küche, Versorgung der Kleintiere, Weiterverarbeitung von hauseigenen Produkten wie Brot backen, Nudeln herstellen, Käse machen, Handwerkliche Arbeiten etc. 

     Andere Beschäftigungen ändern sich im Jahresablauf bzw. fallen saisonal an. So z.B. die Arbeit im Garten, die von Frühjahr bis Herbst einen höheren Einsatz erfordert und zu einem erhöhten Aufkommen von weiterzuverarbeitenden Erzeugnissen führt (Ernte verarbeiten zu Säften, Marmeladen, Aufstrichen, etc). Ebenso die Pflege und Gestaltung der Außenanlagen auf dem Gelände, Arbeiten auf den Feldern oder der Bau von Weidezäunen. Im Winter hingegen werden diese Arbeiten abgelöst von mehr Stallarbeit (Versorgung der Rinderherde) und Arbeiten im Schlachthaus (Reinigung, Hilfe bei Verpackung).

     Beim Erstellen des Tagesablaufes für die einzelnen Bewohner wie für den gesamten sozialtherapeutischen Heimbetrieb ist es zentral, mit den Prinzipien des angeleiteten Tuns,  der Wiederholung, der Gewöhnung und des Rhythmus vorzugehen. Weitere Ausführungen dazu sind einem weiteren inhaltlich-pädagogisch-therapeutischen Konzept vorbehalten! 

Der Jurahof – ein Inklusionsprojekt

Das Leben auf dem Biobauernhof bietet eine starke Vernetzung mit der Gesellschaft. Der Hof ist fest in die kleine Gemeinde Schmidtstadt integriert und in der Region aufgrund der gastronomischen Vergangenheit, sowie wegen der großen Öffentlichkeitswirkung der vergangenen Hoffeste bekannt. Es besteht ein fester Kundenstamm, der regelmäßig direkt ab Hof Rindfleisch einkauft. Landwirtschaftlich arbeitet der Jurahof mit anderen Biobauern zusammen, so dass ein ständiger Austausch vorhanden ist.

     Darüber hinaus lässt sich für ein solches sozialtherapeutisches Projekt in Kombination mit ökologischer Landwirtschaft weiteres öffentliches Interesse in der Region generieren. Zum anderen ergibt sich aufgrund der Direktvermarktung, mit der der Jurahof bereits jetzt seine Produkte vertreibt, ein direkter Kontakt zum Verbraucher und damit zum ökologisch und sozial interessierten Bürger etablieren. Die Wirkungen auf den näheren und ferneren Sozialraum lassen sich durch weitere Maßnahmen ausbreiten: 

· Hofladen

Ein Hofladen, vielleicht in Kombination mit einem Bio-Imbiss bzw Café wäre eine Möglichkeit, die vielen Wanderer und Kletterer, aber auch die Einheimischen zum Bio-Einkauf auf den Hof zu locken.

· Bauernmärkte

Die Teilnahme an den wöchentlich in der Region stattfindenen Bauernmärkten, würde ein weiteres Tätigkeitsfeld für die Bewohner eröffnen, bei dem sie in direktem Kontakt mit der Bevölkerung stehen.

· Hoffest

Die Tradition der Hoffeste des Jurahofes kann weitergeführt werden und mit dem sozialen Projekt eine völlig neue Ausrichtung erlangen. Das Jurahof-Hoffest findet im zweijährigen Turnus statt und hat in den letzten Jahren aufgrund seines kulturellen Programms (mit Django Asyl, Gerhard Polt, Lizzy Aumeier u.v.m.) mittlerweile einen sehr hohen Bekanntheitsgrad in der Region erreicht. 

· Infostände

Die Hoffeste anderer Biobetriebe wiederum eignen sich, um mit von Bewohnern betreuten Infoständen in der Region präsent zu sein, und weitere Interessenten/Kunden auf den Hof aufmerksam zu machen.

· Schulbauernhof

Um die Öffentlichkeit in das Projekt mit einzubinden, die Bewohner noch stärker am gesellschaftlichen Leben teilhaben zu lassen und um für die Sache der ökologischen Landwirtschaft zu werben, wäre es besonders sinnvoll den Jurahof als Schulbauerhof zu etablieren. Bei regelmäßigen Besuchen von Schulklassen können gemeinsam mit den Bewohnern anschauliche Workshops z.B. im Garten, beim Brot backen, Nudeln machen, Kräutersammeln, Tiere füttern etc. angeboten werden.

· Naturlehrpfad

Hierbei sollen die Besucher Informationen über die heimische Flora und Fauna erhalten. Es sollen auch geführte Wanderungen angeboten werden. Dabei sollen auch Zusammenhänge von der Nutzung der Landschaft durch die Landwirtschaft und deren Auswirkungen auf die Natur veranschaulicht werden. Daneben wird aufgezeigt welchen Beitrag die Landwirtschaft zur Erhaltung der Lebensräume von Tieren und Pflanzen sowie zur Schonung von unseren Ressourcen leisten kann.

· Solidarische Landwirtschaft (Community Supported Agriculture (CSA))

Das Projekt könnte sich auch um eine direkte Beteiligung der Bevölkerung bemühen, indem es im Umland für einen Beitritt in ein Gemeinschaftsprojekt Solidarische Landwirtschaft wirbt. Bei diesem Modell beteiligen sich interessierte Verbraucher finanziell an der landwirtschaftlichen Produktion und erhalten hierfür einen Gegenwert in Form von Genusscheinen. Dieses Modell wird bereits an zahlreichen Biohöfen praktiziert und erfreut sich immer größerer Beliebtheit. Der Reiz für den Verbraucher liegt darin, dass er hier ganz persönlich und direkt einen Einblick hat, wo und wie seine Nahrungsmittel erzeugt und weiterverarbeitet werden. Je nachdem wie stark man die Verbraucher und Unterstützer einbinden möchte, kann man den Hof auch wirklich offen gestalten und einladen zum Mitmachen, Zuschauen, eigene Ideen einbringen und natürlich zu Schlachtfesten, Erntedankfesten, Kräuterwanderungen, Kaffekränzchen etc.

· Gastronomie

Als Weiterentwicklung des sozialen Projekts und Erweiterung der Tätigkeitsfelder könnte im Rahmen der Möglichkeiten der Bewohner auch der gastronomische Betrieb des Jurahofes wiederbelebt werden, z.B. In Form einer am Wochenende betriebenen Wanderklause mit hofeigenen Bioprodukten.

· Baum für Menschenrechte

Der am Jurahof gepflanzte „Baum für Menschenrechte“ kann im Rahmen des sozialen Projektes als öffentlichkeitswirksames Aushängeschild genutzt werden. Hier kann am Tag der Menschenrechte beispielsweise ein kleines Fest für die Gemeinde, Kunden, Freunde, Geschäftspartner veranstaltet werden, bei dem auf das soziale Anliegen des Projektes aufmerksam gemacht wird und die Anbindung des Hofes und seinem Umfeld gestärkt wird.

Organisationsstruktur Landwirtschaft/Zerlegebetrieb – Wohnheim – Sozialtherapie 

Bei der Gründung eines sozialtherapeutischen Projektes auf dem Jurahof besteht die Besonderheit, dass am Hof bereits der landwirtschaftliche Betrieb und das Schlachthaus als eigene Betriebe bestehen. Mit dem Einzug einer sozialen Einrichtung in das Haus und der Schaffung einer Wohn- und Arbeitsstätte für Menschen mit Betreuungsbedarf kommt eine weitere Organisation hinzu – zwischen den beiden Seiten soll eine Kooperation entstehen, die einen neuen Lebens- und Arbeitsraum schafft und von der alle gemeinsam profitieren. Hier gilt es,  die einzelnen Betriebe, die auf unterschiedlichen wirtschaftlichen Strukturen basieren, an den Schnittstellen der Kooperation für dieses Projekt organisatorisch, rechtlich, wirtschaftlich und sozial zusammenzuführen. 

     Dies – neben Fragen der Mitarbeiterstruktur, der Finanzierung und der detaillierten pädagogisch-therapeutischen Konzeption – zu klären und zu regeln, bleibt der Aushandlung und der Zusammenarbeit mit dem potentiellen Träger bzw. der Organisation vorbehalten, die sich mit einer alternativen und zukunftsweisenden Form Sozialer Arbeit im Sinne Sozialer Landwirtschaft verbinden will. 

Exposée

Gasträume

Speisesaal







125,0 m2 

Der große Saal neben der Gaststube eignet sich zur vielfältigen Nutzung z.B. für Veranstaltungen aber auch als Gemeinschaftsraum mit Kicker, Tischtennis, Bibliothek, Fernseher, Sofas, Computer usw..

„Jägerstübchen“






26,0 m2 

24 Sitzplätze an 4 Tischen

Dieses Zimmer eignet sich sehr gut für Besprechungen und es können Versammlungen der Hausbewohner abgehalten werden.

Gaststube







76,2 m2 

43 Sitzplätze an 8 Tischen. Der ehemalige Gastraum bietet eine Theke und 45 Sitzplätze. Den Bewohnern und Gästen steht hier eine zusätzliche Toilettenanlage zur Verfügung.

Thekenbereich
 






 5,2 m2 

(gekühlte Schubfächer, Hängerschränke, 
beleuchtetes Fach zur Präsentation z.B. von Kuchen und Torten

Küche

Hauptküche







33,6 m2 

· Kombinierter Herd
(4 Gasflammen, 1 Gasröhre, 1 ölgeheizte Kochplatte,.2 ölgeheizte Röhren)

· Doppelspülbecken mit Ablage für Blaugeschirr

· Handwaschbecken

· Dunstabzugshaube mit integrierter Beleuchtung

· Diverse Arbeitsflächen und Hängeschränke

Nebenküche







13,2 m2 

· Herd 




MKN
4 Gasflammen und 1 Gasröhre

· Bratplatte (elektrisch)


MKN 25321

· Friteuse 



MKN 22641

· Friteuse mit 2 getrennten Becken
MKN 22541

· Salamander



MKN

· Sahnebereiter



Mussana 1457479-KN

· Aufschnittmaschine


Mettler LRM/9

· Universalküchenmaschine 

Alexanderwerk GKM

· Convectomat



Juno 5416

· Dunstabzugshaube mit integrierter Beleuchtung

· Chromagantisch mit Schubläden

· großer Wandschrank für Lebensmittel

· Salatwaschbecken

Kalte Küche







6,8 m2 

Aufschnittmaschine



Graef A-2502

Elektrische Waage



Mettler LI 6-f/9
Alu-Arbeitstisch mit integriertem Schneidbrett 

Die Küchenräume haben insgesamt ca. 53 m2.. Dies erlaubt, dass sich viele Menschen gleichzeitig an der Zubereitung der Mahlzeiten beteiligen können.

Außenbereich des Gasthofs

Biergarten







150,0 m2 

(Vormals 78 Sitzplätze an 13 Tischen)

Im Sommer lädt der ehemalige Biergarten und die Terasse zum gemütlichen Verweilen und zur Begegnung mit den anderen Hausbewohnern ein.

Terrasse

(Vormals 32 Sitzplätze an 8 Tischen)

Zentrale Sitzmöglichkeit

10 Sitzplätze an 1 großen Holztisch

Garagenanlage

9 Stellplätze (2 – 1 – 3 – 3)

In dem Gebäudetrakt mit 9 Garagen waren bereits Werkstätten untergebracht und können jederzeit wieder als Schreinerei, Töpferei oder Weberei eingerichtet werden. Auf der Rückseite ein überdachter Bereich in dem z.B. Kleintier-Stallungen untergebracht werden können.

Parkmöglichkeit 

ca. 30 Stellplätze

Liegewiese







ca. 900 m2

Eine direkt an das Haus angrenzende große ebene Wiese kann hervorragend zu Gruppenspielen (Volleyball, Fußball usw.) und anderen sportlichen Betätigungen genutzt werden.

Weitere Räume

Therapie-/Sportraum






64,7 m2 

Dieser Raum im Keller (Lichtschächte) ist mit einem hochwertigen Holz-Parkett ausgestattet und bietet sich zur Durchführung von therapeutischen Maßnahmen an sowie zur sportlichen Betätigung bei schlechtem Wetter. 

Vorraum







22,0 m2 


Hochwertiges Holzparkett; hier können Materialien eingelagert werden und eine Garderobe Platz finden.

Verwaltung – Mitarbeiter 

6 Zimmer im 1. Stock (Seitentrakt), die als Büros oder Mitarbeiterzimmer genutzt werden können.

1 Zentrales Büro im Eingangsbereich (Rezeption)


16,2 m2 

eignet sich hervorragend als zentrale Anlaufstelle

Kühlräume

Küchenkühlraum






  5,6 m2 

Diverse Regale, Fleischaufhängung

Entnahmefach für kalte Küche

Getränkekühlraum






  5,0 m2 

Entnahmefach für Theke

Gefrierhaus







  8,0 m2 

Diverse Regale

Gemüsekühlraum






16,5 m2 

Magazin I







14, 5 m2 

· diverse Regale für Konserven, Gewürze etc., 

· Klimaanlage für sämtliche Gasträume und Toiletten

Magazin II







19,2 m2 

· diverse Regale für Putzmittel, Farben etc,

· 1 Gefriertruhe

Die drei Magazinräume haben zusammengenommen 56,0 m2 . Dies erleichtert die Aufteilung in unterschiedliche Artikel und über übersichtliche Einlagerung.

Kühlhaus, Gefrierhaus und Gemüsekeller erleichtern die Einlagerung und Bevorratung von Lebensmitteln. Zusätzliche Kühlmöglichkeiten können in Absprache mit dem Zerlegebetrieb zur Verfügung gestellt werden.

Lagerraum I







16,0 m2 

Lagerraum II







23,0 m2 

· Platz für Sonnenschirm, Gartentische etc.

· Aggregate für Gemüselagerraum und Gefrierhaus

Waschen – Sanitär – Heizung 

Waschraum







30,0 m2 

Die Waschküche hat die Kapazität alle erforderlichen Maschinen aufzunehmen und anfallenden Wäschestücke zu reinigen. Damit bietet sich ebenfalls die Möglichkeit, dass mehrere Leute gleichzeitig tätig sind.

Heizraum







15,0 m2 

Öllagerräume

1 Rundtank


10.000 l

1 kellergeschweißter Tank
24.000 l

Diverse Räume

2 Räume für die Einlagerung von Putzmitteln in den oberen Etagen, mit Wäscheabwurf

1 Etagendusche

1 Etagentoilette

Telefonzelle 

Wohnbereich

Bewohnerzimmer 1. Stock

1
Wanne
 WC
Waschbecken

Balkon

2 Betten

2
Dusche
WC
Waschbecken

Balkon

2 Betten

3
Dusche
WC
Waschbecken

Balkon

1 Bett

1 Liege

4
Dusche
WC
Waschbecken

Balkon

2 Betten

5
Dusche
WC
Waschbecken

Balkon

1 Bett

1 Liege

6
Wanne
WC
Waschbecken



3 Betten

Bewohnerzimmer 2. Stock

1
Wanne
WC
Waschbecken

Balkon

2 Betten

2
Dusche
WC
Waschbecken

Balkon

2 Betten

3
Dusche
WC
Waschbecken



1 Bett

4
Dusche
WC
Waschbecken



2 Betten

5
Dusche
WC
Waschbecken

Balkon

1 Bett

6
Wanne
WC
Waschbecken

Balkon

2 Betten

Mögliche Bewohnerzimmer Seitentrakt 1. Stock

1
Dusche
WC
Waschbecken



2 Betten

2
Dusche
WC
Waschbecken

Balkon

2 Bett

Abgetrennte Wohnungen

1. Stock:
3 Zimmer
Badezimmer
WC

Balkon

2.Stock:
4 Zimmer
Dusche

WC

Betriebserlaubnis für das Gebäude zur Nutzung als Heim.

· Die behördlichen Auflagen für die Nutzung des Gebäudes als Heim sind erfüllt und die Betriebserlaubnis als Heim mit 24 Plätzen liegt vor.

· Das Haus ist mit einer zu diesem Zweck zertifizierten Brandmeldeanlage ausgestattet.

Zustand des Gebäudes

· Die Räume im Erdgeschoss sind frisch renoviert und auf absehbare Zeit fallen hier keine Kosten an.

· In den oberen Etagen (Bewohnerzimmer) sind noch Renovierungsarbeiten fällig (Wände streichen, Fußböden erneuern, teilweise Modernisierung der Sanitäranlagen)

· Das Gebäude ist in einem guten Zustand. Jedoch ist längerfristig eine Erweiterung der bereits begonnenen Wärmedämmung sinnvoll.

· Einbau neuer Fenster in Teilen des Gebäudes.

Nötige Renovierungsarbeiten bzw. Investitionen in das Gebäude werden vom Verpächter bei definitiver Zusage eines Pächters in Angriff genommen.

Sonstiges:

· Im Verpflegungsbereich gibt es gebrauchsfähige solide Küchenmaschinen, Geschirr und Besteck, Kochwerkzeug sowie Töpfe.

· Für die Unterkunft der Bewohner gibt es mit soliden Möbeln ausgestattete Zimmer.

· In der Hauswirtschaft gibt es zahlreiche Geräte zur Reinigung der Räumlichkeiten, der Pflege der Außenanlagen

· Für die Reparatur und Instandhaltung des Anwesens und der Gerätschaften sind vielfältige Werkzeuge vorhanden.

· Für die Landwirtschaftliche Arbeit / Landschaftspflegemaßnahmen sind zahlreiche Arbeitsgeräte vorhanden. Zusätzliche Geräte können in Absprache gerne genutzt werden. Auch für die Erledigung von Aufträgen der Kommune sind Werkzeuge da.
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